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Für Ferien in der
Schweiz muss der

Gast tief in die Tasche
greifen. Besonders

beim Essen, wie die
Statistik zeigt. Schuld

daran ist auch der
starke Franken.

D
ieSchweizgiltalsteuer.
Ein Blick in die laufen-
de Erhebung des Sta-
tistischen Amtes der

Europäischen Union (Eurostat) be-
stätigt dieses Image. Zumindest
was die Gastgewerbebranche be-
trifft. 2009 lag das Preisniveau in
Schweizer Gaststätten und Hotels
28,6 Prozent über dem Durch-
schnitt im Euroraum (EU-15-Län-
der). Deutschland, wohl nicht zu-
letzt aufgrund des West-Ost-Gefäl-
les, dagegen sogar 0,6 Prozent-
punkte darunter, Italien und
Österreichrund4Prozentüberdem
Durchschnitt. Etwas teurer kommt
ein Restaurant- oder Hotelaufent-
halt in Frankreich: Mit 16 Prozent
höheren Preisen als im EU-Mittel.
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Die Schweiz ist meist teurer
Der direkte Vergleich der beiden

typischen Alpenländer Österreich
und Schweiz offenbart eine sehr
deutliche Preisdifferenz: Das Preis-
niveau in Österreichs Gaststätten
und Hotels lag 2009 im Durch-
schnitt ein Fünftel unter jenem in
der Schweiz. Dabei wird die Schere
aufgrund des fallenden Eurokurses
in diesem Jahr wohl noch weiter

aufgehen. Die Verteuerung durch
denWechselkurs ist nicht ganz neu.
«Der Anstieg in den letzten Jahren
ist vor allem währungsbedingt»,
schätztChristianHunzikervonBAK
Basel Economics. 2007 war das
Schweizer Gastgewerbe gemäss
Eurostat-Statistik erst 12 Prozent
teurer als der Durchschnitt der EU-
15-Länder gewesen.

Zu Buche schlägt dabei beson-
ders das Essen. Im August dieses
Jahres konnte der Gast in einem
Restaurant in Österreich gemäss

StatistikAustriaimDurchschnittei-
nenTagesteller für 6,82 Euro bestel-
len, das sind umgerechnet Fr. 9.20.
In der Schweiz musste er im glei-
chen Monat mehr als das Doppelte
hinblättern,nämlichFr.19.77fürei-
nen Tagesteller, so die Angaben des
BundesamtesfürStatistik.Sogarein
Fischgericht ist in Österreich preis-
werter: umgerechnet aktuell rund
14 Franken. Kaum teurer ist die
Schweizer Gastronomie dagegen
beim Kaffee: Fr. 3.83 kostete im Au-
gust im Durchschnitt die Tasse, in
Österreich3,35Franken(2,48Euro).
DasscheintbeidenGetränkenaber
auch die Ausnahme zu sein: Ein
GlasMineralwasser(0,25l)kostetin
unserem Nachbarland gerade mal
2 Franken (1,54 Euro), hierzulande
(0,3l)mitumdie4Franken,jenach-
dem ob offen oder in der Flasche,
auch wieder rund das Doppelte.

AusschlaggebendfürdiesePreis-
kluft ist nicht zuletzt der in der
Schweiz allgemein deutlich höhe-
renPreislevelfürEssenundnichtal-
koholische Getränke: laut Eurostat
liegt dieser 35 Prozent über dem
EU-Durchschnitt (2008). Im ge-
samten EU-Raum gibt es nur zwei
Länder, die bei dieser Sparte teurer
sind als die Schweiz (Dänemark
und Norwegen). Frankreich hat ei-
nen Preisindex von 104 (4% teurer
alsEU-Durchschnitt),Deutschland Alpenromantik hat in der Schweiz ihren Preis.

In der Schweiz nicht viel teurer als
in Österreich: Kaffee trinken.

Kostet in der Schweiz deutlich
mehr: Essen im Restaurant.

von 106, Österreich von 112. In Ös-
terreich liegen die Nahrungsmittel-
preisealso17ProzentunterSchwei-
zer Niveau. Der Unterschied zur

Schweiz ist im Einkauf mithin lange
nicht so gross wie schlussendlich
auf der Speisekarte im Restaurant.

Teurer als in den umliegenden
Ländern sind auch andere für den
Tourismus wichtige Leistungsträ-
ger wie der öffentlicheVerkehr. Das
Preisniveau der Verkehrsbetriebe
liegt 20 Prozent über dem EU-
Durchschnitt (EU-27, 2008), in Ös-
terreich, Frankreich und Deutsch-
land beträgt die Differenz nur zwi-
schen 6 und 11 Prozent.

Aber es gibt auch Konsumberei-
che, bei denen die Schweiz im Ver-
gleich zu Nachbarländern gemäss
Eurostat nicht an der Preisspitze
steht: Bei der Energie, bei der
Einrichtung oder bei Alkohol und
Tabak.

Alpen. Preise. Hotelaufenthalt und Essen im Restaurant kosten in der Schweiz deutlich mehr als in den
umliegenden Ländern. Das wird sich aufgrund des schwächelnden Euros so schnell auch nicht ändern.
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